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Herborner Zeitung
mW illustrierter Grakis-Beilage «Neue Lesehalle" j

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr

Horvocn, Mittwoch den7. Juli lttlo

Preis für die einspallige Pelii -Zeile odei oere»
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

13 . Jahrgang

Feuksche Deserleure.-
dieser Ueberfchrist schreibt die „Nordd . Allg.

« .,, f?  Lied erklingt seit kurzem in der deutsch.
- n P, -esse: Das Lied vom braven De.
" ön stolz und mutig die deutschen Kameraden

ftöB §L fWtürho ff m n rirmi n ühör hin SAn +frk*ELT, seine sittliche Empörung über die deutsche
K n(| nnb seine Ansichten über den Zusammen-

e»« deutsche» Heeres brühwarm einem wildsremden
l^ mann anvertraut , dem ausgerechnet als erstem
" ' im fremden Lande der Wackere sein Herz er-

*00 kindlich diese Erzählungen auch anmuten,
sind sie dach als neue Lügentaktik,  die

M den nun bald abgestandenen Greuelmärchen

-b  ehrliche Menschen von diesen Erfindungen streb-
8*eporter zu halten haben , denen der Nachrichlen-

ihbie Phantasie auszugehen drohen , zeigt ein Bei-
3 die „Times " vom 13. April 1915 für diese Art
nng gibt : Im folgenden seien die Behauptungen

,ichen Blattes und die Ermittlungen der Wahrheit
gegenübergestellt:

D t e „Times " :
chtes Benehmen deutscher Truppen in Belgien.

JT ^ Amsterdam , 21. April,
deutlcher Soldat , welcher über die Grenze befer»

La nachdem er seit Anfang September bei der deut-
jmi« in Belgien gestanden hatte , gibt folgenden
I Qber sein Abenteuer:
i her deutschen Armee sind sowohl gute wie schlechte

z„ finden. Bon den schlechten Elementen kann
,fllien etwas erzählen . In dem belgischen Dorfe
idzaeme  schossen einige Flugzeugabwehrtruppen

,en feindlichen Flieger . Ungefähr 25 Soldaten be-
sofort diese Gelegenheit , um einen Buchhändler-
, plündern.
i demselben Dorfe wurde ein Pfarrer gewaltsam

geführt und auf dem Schlachtfelde erschossen. Die
hm Truppen behaupteten , er hätte die belgischen

i von ihren Angriffen durch Läuten der Glocke» in
—nS gesetzt.
f JnS t o b e n betrugen sich einige deutsche Artilleristen,
Ich dein Hause eines Brauers einquartiert waren , in
kabscheulichen Weise. Aus reinem Mutwillen zerstör¬
te das Klavier, rissen die Hängelampe von der Decke
» nahmen aus der Küche Tassen , die sie als Wurf-
" " benutzten, um sie gegen rings um den Kamin

e Teller zu werfen . Alles dies geschah unter dem
_j geistiger Getränke,
j Le» Einwohnern desselben Ortes wurde durch eine
i den deutschen Truppen begangene gotteslästerliche

. Aergernis gegeben . Eine große Anzahl von
begab sich zur Kirche, spielte die Orgel , und

»dem Konzert zerstörten sie sämtliche Gemälde in dem

sklbt
m
Iwnll
ilW

ig »«»1

der»I i ®.' »ck> erewnei yaoeii ivuie , umit rv
MKm^ kn Ohren gekommen . Irgendwelche ZeugenS 'chimge kann ich daher auch nicht angeben...o ist mir nichts von den in der „Times " erzähl-

in der Kirche bekannt , und ich kann be-
. . « hl fej" "oh die sich auf die Zerstörung der Gemälde be-

Angaben unwahr sind. Ich kenne die Gemälde

kaini veicynorgr ooer gar zerpvri . ,
«>Sen Tagen selbst davon überzeugt ."

Hierzu erklärt auch der Feldgeistliche des zuständigen
deutschen Stabes , Sander , am 22. Mai 1915:

„Die katholische Pfarrkirche von Staden — eine andere
katholische Kirche gibt es in Staden nicht — hat den in
Staden garnisonierenden Truppen seit dem 5. Dezember
bis jetzt zur Abhaltung des katholischen Gottesdienstes ge»
dient . Abgesehen von einer Granatenspur ist die Kirche
völlig unversehrt . Die Statuen und Heiligenbilder , soweit
sie nicht in die Sakristei gebracht wurden , stehen resp.
hängen sämtlich aus ihrem Platz . Mehrere Male wurde
mir von den Einwohnern Stadens ausdrücklich erklärt,
welchen erbaulichen Eindruck die Frömmigkeit und die
ernste Haltung der Soldaten auß die Bevölkerung mache.
Irgendeine Entweihung der Kirche oder irgend welch an-
stößiges Betragen deutscher Soldaten in der Kirche ist mir
nicht bekannt geworden . Wohl aber habe ich sehr oii
auch außerhalb der q . ttesdienstlichen Feierlichkeiten unsere
Soldaten in andüchügem , stillem Gebet in der Klrche vor-
sefuuden ." n t L ,

Die hierzu eingeholte Meldung des Reserve -Infanterie
regiments 208 lautet:

„Die in der „Times " veröffentlichte Angabe , daß das
Regiment in den Kämpfen von Beerst von 3000 auf 15C
Mann zusammengeschmolzen sei, ist völlig unwahr.

Die Aussage , daß das Regiment Feuer von anderen
deutschen Truppen erhalten habe , ist nach dem Bericht der
damaligen Führer vollständig erfunden ."

Nach dieser Probe wird man wissen, was man in
Zukunft von derartigen Deserteurgeschichten zu halten hat.

Ausland

lüer Entschluß des Mannes zur Desertion war eine
*7 feiner schrecklichen Erlebnisse . Von seinem Regi¬

stern 208. Infanterieregiment , blieben von 3000 Mann
M übrig, und er teilt die nachstehenden Einzelheiten
der'mit, wie dessen schwere Verluste sich zugetragen

Jt In der Nähe von Beerst wurde das Regiment
itlieservetrupven, die herkamen , um Lücken zu füllen,
Pfen. Die Szene war nickt zu beschreiben. Die Leute
M : „Schießt nicht, wir sind die 203 !" Aber ihre
Mwurden nicht beachtet. An demselben Abend wur-
Ufmige hundert deutsche Soldaten begraben , die von
^tigenen Kameraden getötet waren . Reuter.

Die Wahrheit:
L®« Bürgermeister van Handzaeme , Ambros Ampe,
«tnunter dem 18. Mai 1915:

ist unwahr , daß in Handzaeme Soldaten von
pWtfctjen Armee einen Buchhändlerladen geplündert
D- Keinesfalls ist das geschehen seit dem 20. Oktober

Tage des Beginnes meiner Amtstätigkeit,
rkbensowenig ist es wahr , daß aus Handzaeme ein

west xr durch Läuten der Glocken den belgischen
Mn ein Zeichen gegeben habe , mit Gewalt weg-
M und erschossen morden ist."
m  Pfarrer von Handzaeme, Isidor Fraeys , erklärt

ßklnchen Tage:
k̂ ch kann die Richtigkeit der Aussage des Bürger-
Mr über das angebliche Wegführen und Erschießen
kesarrers nur bestätigen . Ich bin mit meinem Awts-
Mc, dem Vikar Karel Jacob , seit Beginn des Krieges
fAndzaeme im geistlichen Amt tätig ; letzterer ist gleich
>JJ®) am Leben ."
Dk Bürgermeister von Staden , Charles Ampe , be-
'«t unter dem 22. Mai 1915:
B*pier finb 5 Brauereien . Ich bin seit Beginn des
M ständig in Staden geblieben . Ich habe von den

-f- Schweden protestiert gegen Rnhland.
Aus Anlaß der Tatsache, daß ein deutsches Kciegsfahrzeug

von russischer Seite innerhalb der schwedischen Zone bei
Oestergarn auf Gotland beschossen worden ist, wurde , wie
aus Stockholm gedrahtet wird , der schwedische Gesandte
in Petersburg sofort noch am 3. Juli beauftragt , gegen
diese Verletzung des schwedischen Territoriums und da¬
durch auch der schwedischen Neutralität zu protestieren . ^

Das Stockholmer Blatt „Nyen Dagligt Allehanda
schreibt : „Die Genugtuung , auf die wir ein Anrecht haben,
muß so sein, daß eine Wiederholung ausgeschlossen ist. Cs
erscheint uns angemessen , daß die Offiziere , die verantwort¬
lich sind, disziplinarisch bestraft werden . — Auch „Aston-
blndet " meint , wenn es Rußland mit seinen Versicherungen
ernst meine , könne es sich nicht auf eine bloße (̂ ntlchui-
digung beschränken. Das Blatt sagt dann weiter : "Die¬
jenigen , die das Völkerrecht auf eine viel greifbarere
Weise, als es damals an der chilenischen Küste geschehen
ist, gebrochen haben , müssen von ihrer Regierung erfagren,
wie groß ihre Verfehlung war . Diese Forderung kann
nach allen russischen Versicherungen freundschajtlich,ter Ge¬
fühle nicht abgewiesen werden ." . . . »

~\- Euiajjo von Sen Serben beseht?
Basel , 5. Juli . (Meldung der Schweizerischen Agentur .!

Eorriere delia Sera " meldet die Besetzung von Dura zo
durch die Serben ; es sollen sich daselbst zurzeit zwei >er-
bische Regimenter unter Oberst Papowitsch befinden.

y 1,1 ycüiieutrii . o iv
Haien Vorgängen in einer der hiesigen Brauereien
gesehen, auch nicht das geringste darüber gehört,

^krartiges sich ereignet haben sollte, wäre es sicher

Aus Rotterdam meldet Die „Deupche Tageszeitung ", bah ln
Washington die B e st i m m u n 9 e n übet den drahtlose»
Derkehr  zwischen Europa und Amerika sehr oerschiirst worden
seien, weil man befurchte, daß deutsche Agenten mittels Funk»
spruches die Deutschen über die Abfahrt von Schiffen unterrichten,
die Munition nach deutschsei,idlichen Ländern bringen . — Dem
Bruder Jonathan geht eben das Geschäft über alles , sogar über di«
hoch und heilig versicherte „Neutralität " l

-j- Das Londoner Reutersche Bureau meldet aus El Pas »,
daß , da General Oroczo, der in der vorigen Woche verhaftet und
dann gegen Bürgschaft in Freiheit gesetzt wurde , geflucht» ist»
General Huerta neuerdings unter Anschuldigung . >»
Mer iv Revolution anaerettclt *u bocken, verkostet  worden lei.

■ sie sind sämtlich noch vorhanden und nicht
beschädigt oder gar zerstört . Ich habe mich

»leine politische Ilachrichten.
-f- Nach einer Meldung des Moskauer „Rußkoje Slowo " aus

Woloqda ging vom russischen Ministerium des Innern tetegraphi :»,»
Anweisung ein betr . Verschickung sämtlicher Deutschen
und Oesterreicher  aus Wologda , Grasowetz , Kadnikow und
die en Kreisen innerhalb einer dreilagigen Frist nach Schadrinsk
und Kamyschlom im Gouvernement Perm ; es handele sich uur
zirka 5000 Personen . ^

+ Den „Basler Nachr ." zufolge wird sich demnächst ein V e r -
tretet des Vatikans nach der Schweiz  begeben , um
dort eine besondere Aufgabe zu erledigen , nämlich die Gesc! le
des Vatikans mit seinen Vertretern in den kriegführenden Sta »-m
von der Schweiz aus schneller und sicherer zu gestalten und
auch beim Austausch der Schwerverwundeten an Ort und Sleae

8U *Der „Petit Parisien " meldet aus Havre , daß auf Befebl
des spanischen Ministers des Innern ein Vortrag über Bei-
gien,  den der französische Abbe Lugand in Barcelona und
Saragossa palten wollte, untersagt wurde.

+ Wie der Pariser „Temps " vom 4. Juli meldet , sollen d>«
Mannschaften der Iahresklassen  1913 , 1914 und 1915
sowie die zwischen dem 2. August und dem 31. Dezember 1914
zurückgestellten Mannschasten aller Jahresklassen jetzt aus ihre
Diensttauglichkeit noch einmal untersucht werden . Die tauglich
Befundenen würden voraussichtlich in der zweiten Hälfte des August
einberufen werden.

+ Das englische Oberhaus nahm die M u n i t i 0 n s b I l I ln
allen Lesungen an . Lord Curzon teilte mit , daß sich in der W ' che
46 000 Mann für die neue Munitionsarmee gemeldet hätten , und —
„Reuter " meldet „amtlich", daß 60 000 geschulte Metallarbeiter letzt
bereit seien, überall hinzugehen , wo sie gebraucht werden , um zur
Verfügung des Munitionsministers zu stehen. — Da stimmt etwa»
nicht, wertester John Bull I #

-f „Reuter " meldet, daß eine Gruppe Neuyorker Bankiers,
mit Morgan an der Spitze , über die Unterbringung eines Betrage,
von 425 Millionen Mark englischer Anleihe  in den
Vereinigten Staaten verhandele.

4- Das Londoner Auswärtige Amt teilte, wie aus Athen vom
4. Juli gemeldet wird, dem griechischen Gesandten in London
mündlich mit, daß griechische Schisse  künftig nicht mehr
in griechischen Gewässern angehalten  werden sollen.

4- Aus Johannesburg meldet das Reutersche Bureau, daß
General Smuts mitgeteilt habe , die südafrikanische Re¬
gierung  habe sich erboten , ein Freiwilligenkontingent
und eine Abteilung schwerer Artillerie nach dem europäischen
Kriegsschauplatz zu entsenden ; sie warte nur noch auf die Antwort
der britischen Regierung . — Die werden das Kraut gewiß fett
mache« !

Die Täligkeil nnfercr Anlcr 'eeboole.

der britischen
Derfasser ausführt,
Tonnengebalt in
16. Juni 1915 145

4- Îm „Journal  d e G e n e v e" Nr . 177 vom
29. Juni 1915 findet sich ein Artikel über „die Verluste

Handelsmarine ", in dem der
daß an Schiffen mit mehr als 300 t

der Zeit vom 4. August 1914 bis
Schiffe mit insgesamt 524 000 t ver¬

nichtet seien, darunter in .der Zeit vom 18. Februar
(Beginn des v -Bootskrieges ) bis 16. Juni 82 Schiffe mit
252 000 t.

Von diesen seien durch O-Baote 75 versenkt worden.
Bis 24. Juni kämen noch 3 Schiffe hinzu , so daß

von Beginn des Ö - B 0 0 t k r i e g e s
bis 24 . Juni im ganzen 78 Schisse

versenkt seien.
Diese Zahlen stimmen , wie wir von zuständiger Seite

erfahren , nicht. Es sind in der Tat
von Beginn des O - Bootkriege»

18 . Februar bis 24 . Juni
durch O-Boote vernichtet:

194 britische Schiffe, darunter 124 von mehr
als 300 1 Tonnengehalt:
diese letzteren  ergeben

i in ganzen  4 ]0 0 0 0 0 t
versenkten TonneiigehoE ,

Weiter ist im „Journal de Geneve " ausgesührk:
Unter Zuarundelegen „der Anzahl der angekommenen

und abgegangenen Schiffe (über 300 i) aus britischen
Häsen " in der Zeit vom 18. Februar bis 24. Juni mit
25911 ergebe sich über die Wirkung des O-Bootskrieges
folgendes Bild:

18. Februar bis 24. Juni (126 Tage)
Zahl der versenkten Schiffe . . . 78
pro Woche also . 4,3
pro Tag . 0,62
Ankunfts » und Abfahrtsfälle . . 25911

7«
' 0.6031Ausgenutzte Gelegenheit . . . . -

25911
geben kein richtiges Bild von der Wlr-Diese Zahlen „

kung des O-Bootskrieges . da in ihnen eine groß Zahl
von Schiffen, besonders von Küstenfahrern , mehrfach ge¬
zählt ist.

Ein zutreffeodes Bild für die Wirkung de» 17-Bosts»
krieges gibt der Vergleich der Tonnenzahl der ver¬
nichteten Schiffe mit dem Gesamttonnengehalt der briti¬
schen Handelsstotte . Hierzu ist festzustellen , daß vernichtet
sind:

70 mit 18000 t

57 mit 250 000 t
3,

Durch O-Bootskrieg in der Zeit vom 18. Februar bis
24. Juni
a) Schiffe (mit mehr als

200 t Tonnengehalt ) . . 124 mit 400 000 t
b) Fischersahrzeuge (mit

weniger als 300 r Ton¬
nengehalt ) .

Durch Kreuzerkrieg von
4. August 1914 ab:

Schiffe.
Ferner vernichtete Schiffe
unbekannten Namens und
Tonnengehalts . . . _ 10 mit etwa 25  000 t

in Summa : Schiffe 261 mit rund 700 OÖOt
Der Gesamttonnengehalt der britischen Handelsflott«

vor dem Kriege ist zu 20 Millionen r angegeben . Hier-
von sind verloren 0,7 Millionen t,

der bisherige Verlust
beträgt also  3,5 °/» des Gesamttonnen,

g e h a l t s.
Außer den britischen Schiffen sind bisher französisch«

und russische Schiffe mit zusannncn 40 000 1 Touuengehalt
vernichtet worden . _ ..

Au » itUrr Welt
4- General t--onrand schwer «erwvudet . Der Be¬

fehlshaber des Orientexpeditionslorps , lSeneral Souraud,
wurde von einem Granatsplitter getroffen , welcher t« der
Nähe der Ambulanz einschlug, wo Gouraud d« Ver¬
wundeten besuchte. Das Leben de, Generals ist mcht ««•
föfnbet ; er wird nach Frankreich gebracht , »ener«
Bnilloud übernahm vorläufig den Befehl . — Gouraud
wird sich freuen , daß ihn nun ein „freundlicher " Zufall
von der Verantwortung für die brenzliche Dardanellen-
aktion befreit hat . _ .

+ Ein Zug abgt ifirjf. Reuter meldet aus Tacoma;
Alle Wagen , mit Ausnahme eines einzigen , de» Zuge»
Chicago— Milwaukee der St . Paulsbahn sind am Sonn-
abcnd durch eine Brücke bei Ranier in einen Abgrund
gestürzt . Drei Personcn wurden getötet und 14 w
wundet.



Für wen wir kämpfen.
(Nnsern braven Soldaten nachempfunden.)

Für euch nicht , die nie nach den andern was fragen,
An der deutschen Not ihr Teil nicht mittragen,
Deren Losung auch jetzt noch heißt: Geld und Genuß!
Die dahinleben, allen ein AergerniS und Verdruß!
Für so ein Gelichter, nein, tausendmal nein!
Kein deutscher Soldat setzt sein Leben dafür ein!
Aber für euch,  ihr Millionen und Abcrmtllionen
Von guten Menschen, die in Hütten und in Palästen wohnen.
Für euch, ihr Alten,  daß nach einem Leben, der Arbeit

geweiht,
Euch beschieden sei friedliche Feierabendzeit.
Für euch, ihr Väter und Mütter,  geliebt und verehrt,
Die uns deutsch fühlen, kämpfen und beten gelehrt!
Für euch, ihrMädchen,in  Schönheit und Reinheit erblüht,
Daß euer schönster Schmuck bleibe ein tief deutsches Gemüt!
Für euch, ihr Kinder,  daß ihr heranwachset froh und frei,
Und ein starker Friede euer Erbteil sei;
Daß ihr Deutsche dürft sein, so deutsch' wie wir,
Ihr Kinder, der Heimat stolzeste Zier!
Für euch , ja für euch , jubelnd und heiteren

Muts
Den letzten , den letzten Tropfen jungheißen

B lu  t s.
August Reiff.

Ker Krug.

Tagesbericht ber »bersten Aeeresleilung.
+ Großes Hauptquartier, den 5. Juli 1915.

V Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Angriff nördlich von Npern an der

Straße nach Pilkem und ein französischer Vorstoß aus
Souchez wurden blutig abgeiviesen.

Beiderseits Eroix des Earmes (am Westrande des
Priesterwaldes) stürmten unsere Truppen gestern die
feindliche Stellung in einer Breite von etwa 1500 Meter
und drangen durch ein Gewirr von Graben bis zu
400 Meter vor. Unter schweren Verlusten mußten die
sich verzweifelt wehrenden Franzosen Graben aus
Graben räumen und etwa 1000 unverwundete Ge¬
fangene (darunter einen BakaiNonsstab), 2 Feldge-
schütze, 4 Maschinengewehre, 3 leichte sowie4 schwere
Minenwerfer in unserer Hand lassen. Ebenso gelang ein
gleichzeitig ausgeführter Ueberfall auf eine französische
Dlorkhausstellung bei Haut-üe-Ricupk (südlich von Norroy
a. d. Mosel), die mit Besatzung und eingebauten Kampf¬
mitteln in die Luft gesprengt und dann planmäßig
wieder geräumt wurde.

Unsere Flieger bewiesen erneut im Lufkkampf ihre
Aeberlegenheit. Nördlich und westlich von Mononvillrr
wurde am 1. und 2. Juli je ein französisches Flugzeug
zur schleunigen Landung gezwungen. Mit Erfolg wehrte
gestern und vorgestern ein deutscher Kampfflieger den An¬
griff von drei Gegnern ab.

Die beim gestern gemeldeten feindlichen Luftangriff
auf Brügge geschleuderten Bomben fielen in der Nähe
uei  wertvollsten Kunstdenkmäler der Stadt nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
! Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
' Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des
Generals v. Linflngen haben ausjihrer ganzen Fron» die
Alota-Lipa erreicht; das westufer ist von den Russen
gesäubert. Die Armee hat Antzerordentliches geleistet.
In fast vierzehntägigen Kämpfen erzwang sie angesichts
einer starken feindlichen Stellung den Uebergang über den
Dnjeftr und trieb den geschlagenen Gegner von Stellung
zu SteNung vor sich her.

Am Bug-Abschnitt räumte der Feind heute nacht
den Brülkenkopf krylow. Zwischen Bug und Weichsel
wurden die Russen gestern bei Plonta -Turobin. nördlich
des Por -Abschnitts, und bei Tarnawta -Krasnit erneut
geworfen. Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-f- Mißlungener englischer Angriffsversuch gegen die

Deutsche Bucht.
Berlin, 5. Juli 1915. (Amtlich.) Am 4. Juli morgens

versuchten die Engländer einen größeren Flugzeugangriff !

liegen unsere vlugpuntte in oer neuischen vuchl oer Norb-
see anzuselzen. Der Versuch scheitelte. Unsere Luftschiffe
stellten die anmarschierenden englischen Streitkräfte in
Stärke von mehreren Flugzeugnintterschifsen, begleitet von
Kreuzern und Torpedoboatszeistörern, bereits bei Tages¬
anbruch in der Höhe der Insel Terschelling fest und zwangen
sie zum Rückzug. Ein englisches Wasserflugzeug, dem es
gelungen war, aufzusteigen, wurde von unseren Flugzeugen
verfolgt und entkam dadurch, daß es über holländisches
Gebiet flog. Der stellvertretende Chef des Adnnraifiubrs
laez.) Bebncke. (W. T -B.)
Jhv österreichisch ungarisch Tagesberich'.

Wien , 5. Juli . (WTB.) Amtlich wird oerlautbart,
den 5. Juli 1015, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien erreichten die verbündeten Truppen der

Armee Lin sin gen nach zwei Wochen siegreicher Kämpfe
in der Verfolgung die Zlota-Lipa, deren Westufer vom
Feinde gesäubert wurde.

Im Abschnitte Kamionkg—Strumilowa—Krasne dauern
die Kämpfe gegen russische Nachhuten noch an. Bei Krylow
räumte der Gegner das westliche Bugufer und brannte den
Ort Krylow nieder. _

Beiderseits des oberen Wieprz wird gekämpft. Die
verbündeten Truppen warfen den Feind aus seinen Stellungen
nördlich des Porbachcs und drangen bis gegen Plonka vor.
Westlich anschließend hat die Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand die russische Kampffront beiderseits Krasnik
in mehrtägigen Kämpfen durchbrochen , die Russen unter
großen Verlusten in nördlicher Richtung zurückgeworfen und
in diesen Kämpfen2 » Offiziere , 8 « « « Mann ge¬
fangen , 8 Geschütze, 6 Munitionswagen und
6 Maschinengewehre erbeutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Rande des Plateaus von D ob erd o
wiederholten sich gestern mit gleicher Heftigkeit. Abends war
der Angriff von zwei italienischen Divisionen gegen den
Frontabschnitt südlich Polazzo abgeschlagen . Weiler
nördlich dauerte das Gefecht noch fort. Auch bei Woltschach
und im Krngebiet griff der Feind wieder vergeblich an.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet finden nur Ge¬
schützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o ef er , Feldmarschalleutnant.

-ß Die türkischen Kampsberichte.
Konstantinopel, 2. Juli. Bericht des Hauptquartiers.

An der Kaukasus-Fron« nehmen die Kämpfe in der Ge-
birgsgegend an der Grenze einen für uns günstigen Ver¬
lauf. Der Feind hat in den letzten Käinpfen, die sich am
rechten Flügel entwickelten, mehr als 600 Tote, dar-
unter 7 Offiziere, auf dem Schlachtfelde gelassen.
Wir machten dort außerdem 2 Offiziere, darunter
1 Bataillonschef, und eine Anzahl russischer Sol-
daten zu Gefangene». — An der Oardanellea-Fro »«
fand am 29. Juni an der Nordgruppe von A r i »B u r n u
bloß gegenseitige Beschi-ßnng'statt. An der Südgruppe
von Sedd - ul - Bahr  dauerte der Kampf den ganzen
Tag. Der Feind wollte unseren rechten Flügel um¬
zingeln und unternahm unter dem Schutze uuausges tzren
Artilleriefeuers einen Angriff. Wir brachten die feind-
liche Absicht durch unsere Gegenangriffe zum Scheitern. —
2lm 30. Juni dauerie der Kampf an unserm rechten
und linken Flügel der Südgruppe von Sedd - ul - Ba ht
von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mitfngs an. Diese Schl ri t.
die an jedem der beiden Flügel mit Angriffen unserer
Truppen begonnen hatte, verlief sehr günstig für m s.
Unsere anatolischen Küstenbatterien  nahmen
erfolgreich an den Kumpfen der Südgruppe teil und te-
schossen mit sichtlicher Wirkung das Lager und d e
Artilleriestellun en des Feindes. Eines unserer Flugzeuge
überflog Sedd-ul-Bahr und warf dort Bomben ab.
In der Nacht zum 1. Juli schlugen wir a» der Nord-

1m Meilen branä.
oi -iginal -Kviegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck nicht gestattet.) (68

Ich versuchte mich noch in dieser und jener Beschäftigung,
bis ich bei der Fliegerei anlangte. Unter dem Pseudo¬
nym, das ich mir ohne allzuviel Phantasie aus meinem
ehrlichen Namen zurechtgeschneidert hatte, brachte ich es
zu leidlichen Erfolgen als Aviatiker. Und ich träumte
eben davon, ein zweiter Pögoud zu werden, als ein
von schurkischen Konkurrenten herbeigeführter Unfall mich
um meinen kostspieligen Apparat und meine schönen
Aussichten brachte. Daß ich diesen Aussichten jetzt keine
Träne mehr nachweine, brauche ich wohl nicht erst zu
versichern, denn mir ist ja ein Glück zuteil geworden, wie
ich es selbst in meinen kühnsten Träumen nicht mehr
zu erhoffen gewagt hätte : das Glück, mein Leben doch
noch für meinen König und mein Vaterland einsetzen zu
dürfen, und mir das herrliche Anrecht auf einen recht¬
schaffenen Soldatentod vor dem Feinde zu erwerben I"

Wieder fühlte er die fieberheiße Hand des Ober-
leutnants in der seinigen.

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Herr
KameradI — Ich hatte längst den ehemaligen Offizier
"> .Ihnen vermutet; denn so was läßt sich auch beim
eifrigsten Bemühen nicht ganz verbergen. Und ich freue
mich nun doppelt, Ihnen meine Hochachtung ausdrücken
zu dürfen!"

Raven wollte antworten ; aber eigentümliche Ge-
räufche, die ihn plötzlich hochaufhorchen ließen, erstickten
lhm das Wort auf den Lippen.

„Was ist das ?" fragte er. „Hören Sie nichts, HerrOberleutnant?"
Auch der andere lauschte gespannt. Dann sagte er leist
„Es sind anmarschierende Truppen. Aber von de

Unsrigen sind sie sicherlich nichtl"
Bald konnten sie auch Einzelheiten unterscheiden

Pferdegetrappel, das Rollen von Rädern und kurze Kow
mandoworte. Und sie konnten nicht zweifeln, daß ein
französische Batterie anrückte, um in dem Wäldchen Au!

zu ueijrnen,  oas lynen vis jetzt Zuflucht gewahrthatte.
„Wenn man eine Möglichkeit hätte, den Unsrigen ein

Zeichen zu gebenI" seryzte der Oberleutnant. „Aber wir
sitzen in der Mausefalle, und ich fürchte, mein lieber Raven,
nun ist es wirklich auch für Sie zu spät geworden."

„Darf ich mir erlauben. Ihnen einen Vorschlag zumachen, Herr Oberleutnant?"
, „Ich hoffe, daß es einer ist, den ich Ihnen nicht übel-nehmen muß."

„Wenn wir uns diesen Artilleristen ergäben — es
müßte dann doch für Jbre Wunde gesorgt werden. Und
das scheint mir jetzt doch das wichtigste; denn ich fürchte.
Sie haben sehr zu leiden."

„Nicht halb soviel, wie ich als Gefangener leiden
würde. Ich hindere Sie nicht, um Pardon zu bitten; mich
aber wird kein Feind lebenüig in die Hände bekommen I"

„Dann bitte ich gehorsamst, meine Worte als un¬
gesprochen ansehen zu wollenI Aber ein Glück, daß wir
nicht waffenlos sind! Vielleicht bietet sich nach Tages-
anbruch doch eine Gelegenheit, denen da vorne einen
kleinen Streich zu spielen."

Der Graf antwortete nicht mehr. Allem Anschein nach
hatte er das Bewußtsein verloren. Da die Kälte der Nacht
immer empfindlicher wurde, drückte sich Raven so nahe
als möglich an den Oberleutnant heran, um ihm etwas
von seiner Körperwärme mitzuteilen. An Schlaf aber war
selbstverständlich nicht mehr zu denken. Und er fühlte auch
gar keine Müdigkeit; ja, selbst die Schmerzen schienen sich
gemindert zu Häven, seitdem das Einrücken der feindlichen
Batterie in den Walt? alle seine Gedanken beschäftigte. Der
Aufstellungsort der Geschütze mußte sich in so großer Nähe
ihres Schlupfwinkels befinden, daß er deutlich die Stimmen
der Offiziere und Soldaten vernehmen konnte, die eifrig
arbeiteten, um sich die nötige Deckung gegen die Beob¬
achtung von seiten des Gegners zu schaffen.

„In der Morgenfrühe wird der Tanz losgehen," dachte
Raven. „Und wenn die Unsrigen den Standort der Batterie
ouskundschaften, haben wir die schönsten Aussichten, hier
ln unserm Loche Bekanntschaft mit deutschen Granaten zu
machen. Aber wenn sie die französischen Kanonen zu-
chmmenschießen, so mag es in Gottes Namen darum sein.
Der arme Kamerad wird darüber ja schwerlich andersdenken als ich." - - — * — •:

gruppe von Ari - -ournu  seinvlicy- An««»
gen im Zentrum bh,u

Flügel ging zmn Gegenangriff über >n,d en.I
zwei hinteieinanler liegende Reihen
derselben Nacht unternähme» an der 'r-
Sedd - ul - Bahr  unsere Truppe»
gegen den linken Flügel des Feindes. Die-"
die ganze Nacht an. Unsere Truppen dra» ^
feindliche Grabenstücke ein und setzten den» "
nackigen Nahkan.psen fort. Die Schlzm.üilacht

8r°<Sonnenaufgang. — An den anderen ^" Cll°
Bedeulnng.

Koni.aiiiinopel, 2. Juli.
An der Lardanelleii-Front bei Ari -H ""bIM

Das Hanptyu.,
Ih i A rj - B?

sich im Laufe des 30. Juni und des 1 V, "»
Belang. Di ei große Schiffe des Feind--" '
diese», Gebiete und schifften beständig LJ
Schaluppen und Bariaffen Verwundet,
wohl diese Fahrzeuge keinerlei Abzeiz,.«
tahchiff trugen, haben mir nicht auf sich"
Süden bei Sedd - ul - Bahr  sind oie no  J e
bereilunge» seit drei Tagen unterno,n,
'Kagriffv dank dem tapferen Widerstande„1" ?tapfere
vollsläiidig zusuinmengebrociea.
erneuten beträchtlichen Verlusten

fiande ,
^ er  Seiitö'

seinein ®Ut
lungen zurückgewoiqen. In der Nacht oom on
1. Juli und am I. Juli dauerten auf dem lin»' ^
rechten Flügel dieses Gebietes Grabenkänw'
deutung an. Am I. Juli abends eröffueten '
die Meerenge vorgeschobene» Batterie^
raschendes Feuer auf das feindliche Laaer" ,
einen prosten Erfolg und brachten eine sei»!
zum Schweigen. Außerdem zerstörte ein „ r
eine feindliche Haubitze und tötete eine mg-"
Soldaten und Tieren, die sich in der Umgebt
bitze befanden. — Auf den anderen FroiNe,,Bedeutung. *
+ Meldungen des tückische» Großen tzw„.

3. Juki. Am 2. Juli Ereignete sich hJ
nichts von Bedeutung. Bei Sedd - ul  '
schwendete der Feind große Mengen von
unsere Vorbereitungen zu dem beahfid)t}qten*
seinen linken Flügel zu stören. Er erzielte kein
Unsere Truppen kamen trotz dieses Feuers bi-
Schützengräben heran und bedrängten den Feind. r
fernung kräftig. Im Zentrum herrscht Verhältnis,»z
Am linken Flügel Infanterie- und Artillerieie
terbrechung, auch werden Bomben von Grabe»
geworfen. Unsere a n a t o l i sche n B att-V-
öffneten ein heftiges Feuer gegen Schiffe, aus,
Feind Berstäriungen bei Sedd-ul-Bahr landenw»-
zwangen ihn, die Landung zu unterlasse»
Schiffe sofort zurückzuziehen. Der Feind eilin-
Verluste. Diese Batterien beschossen auch wittHm
liche Lager bei Sedd-ul-Bahr und bei Takke -H
sowie die Truppen und eine Haubitzbatteiie des°
Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben aus'
Schehir. — An den anderen Fronten nichts«!

5. Juli. An der kaukasischen Fron» oerfu*7.n
drei feindliche Kavallerieregimenter in der Nähe der
unseren rechten Flügel zu bedrohen, wurden»>•
einem Gefecht mit unserer Kavallerie gezwungen
der Richtung zurückzuziehen, aus der sie gekommen'
— An den Dardanellen fand an unserer Nordq-
Ari-Burnu zeitweilig Artillerie- und Infanterie,
Der Feind fuhr fort, Bomben zu schleudern, die übe
Gase entwickelten, und schoß am 2. Juli Schrap
nach ihrer Explosion grünes Gas ausströmten.
Südgruppe bei Sedd -ul - Bahr erzielten
Kräfte am 2. Juli gute Ergebnisse durch gegend
feindlichen Flügel ausgeführte Angriffe und dran
Bajonettsturm in einige Teile der feindlichenS
ein. Unsere Küstenbatterien beschossen am 3.
feindliche Artillerie, die feindlichen Truppeni
zeugschuppen bei Sedd-ul-Bahr. —An den übrige
nichts von Bedeutung.
-j- Da sie nicht siegen, verlegen sie sich aufs

Petersburg, 3. Juli. (Meldung der Pet
Telegraphen-Agentur.) Heute früh trafen auf
des Leuchtturms Oestergarn, auf dem östlichen
Insel Gotland, unsere Truppen im Nebel zw
feindliche Kreuzer nebst Torpedobooten und r
ein Gefecht. Um9 Uhr vormittags strich der eine.
der schwer beschädigt war, seine Flagge (das ist|
stündlich erlogen. D. Red.) und wandte sich zur
Der andere Kreuzer entfernte sich mit den Toro:

■MMMMMtfUMi
In unenvUcher qualvoller Langsamkeit sch

Stunden der Nacht dahin. Nie in seinem Leb-,
Hugo von Raven den Anbruch eines neuen Tag»
und inbrünstiger ersehnt, obwohl ja alle WahE
dafür sprach, dqß dieser Tag für ihn der letzte fein
Aber dies untätige Ausharren in dem Erdloch, &’
letzliche Ohnmacht, dem Verwundeten an seiner
jetzt in matten und abgerissenen Worten zu ph-
«nfing, auch nur die kleinste Linderung seiner L'
verschaffen, sie dünkten ihm hundertmal schlim
der Tod.

Wie eine Erlösung begrüßte er den erste»
Schimmer, der durch die Lücke im Strauchwerk
dumpfig feuchtes Gefängnis fiel, und der ihmg
das Gesicht seines Schicksalsgenossen zu unterscheid
sah, daß es aschfahl geworden war, und daß tiefe,
Schatten unter seinen geschlossenen Augen lagen,
innerhalb weniger Stunden zu einem hageren,» .
Greisenantlitz geworden, und wie ein Erschauern
durch Hugo von Ravens Seele. Noch einmal
Versuchung an ihn heran, aus der Grube zu steig
sich den Franzosen zu überliefern, damit dem Sch
mundeten Beistand werde oder wenigstens Erl'
für feine letzten Stunden. Aber" dann dachte er
daß der Oberleutnant, wenn er noch einmal zumr
sein kam, ihm wahrlich wenig Dank wissen wu>
solchen Liebesdienst, und er wies die Versuchung e»
von sich ab.

Draußen war es bereits lebendig geworden, i
dienungsmannschaften der Batterie, die allem Ansche
ein paar Stunden im Walde geruht hatten, traten
Posten, und aus der Höhe, wahrscheinlich von1
Beabachtungsstand ausersehenen Baumwipfeln herab
weithin vernehmliche Befehle. Nur wenige Minute
dann dröhnte der erste dumpfe Knall durch die
stille des erwachenden Tages. Und in rascher Folge
auch die übrigen Geschütze ihr erschütterndes Kebrinehmen.

Fortsetzung, solot.
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^ -. . aas traf unser Geschwaver den Panzer-
°or «en leichten Kreuzer , und ein Torpedo-eine » ,, „ - „ „m . um 10 Uhrl>n. Ä >mvi tregan » von neuen, . Um 10 Uhr

^be a" N der Feinds sich in südlicher ^ NichtungEhrend seines Rückzuges wurde der Feind.
. .fil ein kleiner Kreuzer anschloß , von
sick> Nurik " angegriffen und flüchtete . Um
'leiten stellte ..Rurik « die Verfolgung ein.

wurde unser Geschwader von Unteise-
kaE riffen . Die Beschädigungen unserer

unbedeutend.
' gaN3 . . Zu der vom russischen Marine-

, 4- '° 4 Juli veröffentlichten Nachricht üher
l> n" ' -ches Schiffes der Deutschland -Klaffe am
ltunö^ . iffs Tel .-Bur . „ von zuständiger Stelle " ,
"h'f*.^ 7 ^ treffend ist. Die angeführte Nachricht

" 'AA 4 . Juli . Der Marine -Generalsiab
K-fc*1 „rannt : ym Baltischen mee re griff am
^ ^ «achmittag . ein englisches Unterseeboot das
Uhr " "Zndes von der Deutschland -Klasse an

iss öe8 durch zwei Torpedoschüsse in die Luft ."
igle e* , unser v voot krieg.

a -inli (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
l. ^ mv'ser „Boduognat " ist bei den Scilly-

■An  Sorben . Die Besatzung, die 18 Mann
,r'e'gelandet  worden.
>n °,uli Der „Rotterdamsche Courant"
rdaM' g ' » Die italienische Bark „ Sardomene " .
s « 7 ? » ach England unterwegs , wurde versenkt -

d-r Besatzung kamen um.
a«n 0°n« ut | (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
ido" . L . mvfer „Richmond " ist im Kanal torpediert

Besatzung wurde in Plymouth gelandet.
Vl  Auli (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

kamen 68  Mann der Besatzung der Dampfer
u>uty ' Larchmore " , die von einem deutschen

. oerienkt worden sind . an . Beide Dampfer
W»0?* . u entkommen und waren heftig beschossen
' °° s'in Mann vom ..Larchmore «. ist tot und einer

flächliche Schilderung des Kampfes enthalten . Man muffe
mit größter Entschiedenheit an dem festhalten , was die
schwedische Presse ausgesührt habe . daß , ohne stiücksicht darauf,
ob die russische Verletzung der schwedischen Neutralität schwer
oder leicht sei, sie doch die Gewährung einer vollständigen
Genugtuung erfordere , wenn Rußland aus die Fortsetzung
eines guten Verhältnisses zu Schweden rechnen wolle.

LOH und kMillMV.

""«t,r »andi«. An g el eg enh ei»„vollständig erledigt « .
4 “lull . ‘ Beim Ministerium für Ailswartige

'Aeüe 'n ging eine aussührliche deutsche Note über
gen̂ it des von einem deutschen E -Boot irr-

"J,e töten Schiffes„Verdandi" ein, in der erklärt
l'^ rAner Mißgriff geschehen ist, worauf nach neuer-
t Älckuldigungen Ersatz des Schadens angeboten

Äa Daglight Allehanda " bemerkt hierzu : „ Damit
. AngelegenheiNür das Ministerium des Aeußern

^vokhas ^.Siegeszng " in Ventsch-Südwest.
+ 4. Juli . (Meldung des — Reuterschen Bu-

hat am 1. Juli morgens Otaoi besetzt.

Kehle Krirgsrraqrichten.
lerlin, 6. Juli . Wie die „Sonn - und Montags-

.« in Wien laut „ Kreuzzeitung " meldet , zeige sich der
® . an Geschützen und Munition bei den

! n betritt, daß sie Festung ?- und Schiffsgeschütze aus
ladt in den Kämpfen in Galizien verwendeten . Bei
lLi t au e Lemberg transportierten die Ruffen achtt Kronstädter Schiffsgeschütze, von 12 Pferden gezogen,

die Stadt . Auch viele Geschütze aus Rowno , Luck und
waren in Galizien . Dies läßt den Schluß zu, daß

, im Laufe des Feldzuges seine Festungen geradezu
irt hat , um den dringenden Bedürftziffen der Feld-

Ll nachzukommen.
Berlin , 6. Juli . Vom Vordringen der Oesterreicher
Rallen berichtet einem Wiener Blatt ein Mitarbeiter:

‘4  in dem Kampfgebiet des StUsserjoches angekommen,
der kommandierende Offizier mittetlte , daß österreichisch-
ie Truppen sich bereits auf italienisches Gebiet Vor¬

haben . Der Feind hat das Hotel auf der Ferdi-
m,e bisher vergeblich angegriffen . Die italienischen
ans dem Stilfserjoch sind in unseren Händen.

Berlin , 6 . Juli . Wie russische Offiziere die wort
ien Italiener verabscheuen , wird in einem Wiener
mm der „ Kreuzzeitung " wie folgt berichtet : In einem
Schloß in Nteder -Oesterreich , wo seit längerer Zelt
che Anzahl kriegsgcsangener russischer Offiziere unter-
t ist, sollte kürzlich auch ein kriegsgesangener italienischer

i interniert werden . Als die russischen Offiziere hiervon
jttn, erhoben sie bei dem Schloßkommandanten Einspruch
Kien, den Italiener nicht zu ihnen zu bringen . _ Sie
khiliche Soldaten , aber keine wortbrüchigen Italiener
Major wurde dann anderswo untergebracht.
Berlin , 6 Juli . In Italien herrscht, wie es in einer

,a der „ Vossischen Zeitung " heißt , Beklommenheit
be§ Mangels an Fortschritten im Felde und der
Zahl der Verwundeten . Dazu kommen noch die

[tot , die Not an Weizen und Mais , die Kohlennot und
- Geldnot . Selbst der „ Corriere della Sera " schreibt

Die Sammlungen für die Armeen sind immer , die
simngcn für die Anleihe noch eine Woche möglich . Er

jiii, daß die Sammlung für die Kriegsunterstützung keinen
lg gehabt hat.
Berlin , 6 . Juli . Nach dem „ Berliner Tageblatt
seil die „Times " ein Petersburger Telegramm , aus dem,

Mn zwischen den Zeilen zu lesen versteht , hervorgeht,
in Petersburg und London über das Schicksal von

slbau einige Unruhe herrscht.
Berlin , 6. Juli . Schweizer Blättern zufolge herrscht
inris  nichts weniger als eine ernste Stimmung . Der
4 des Vergnügens ist Trumpf . Von den Russen spreche
»A . Die Begeisterung für die Italiener sei verflogen
ans die Engländer werde vielfach Pech und Schwefel
gewünscht. Auf dem Lande sei die Stimmung ernster.
Stockholm , 5 Juli . (WTB ) Die Meldung , daß

"MR Russen den „ Albatros " noch beschaffen , als er bereits
« Fc? ' ^ kint sich nicht zu bestätigen . „ Aftonbladet " vom
eils blsährt von einer vorurteilsfreien Persönlichkeit , daß
fas« ^ veschikßung etwa fünf Minuten nach der Strandung auf-

55 Auch der Kommandant des „ Albatros " soll sich in
L ** Sinne ausgesprochen haben . Dagegen wird die Be«

f ! Hü “"9' daß das Schiff die schwersten Schäden auf schwedi-
Seegebict erhalten hat , aufrecht erhalten . Zu der

Min , russischen Darstellung , daß die Beschießung des
-tni , s* eingestellt worden sei . als das Schiff sich dem
ŝ nlen Fahrwaffer näherte , stellt „ Sventzka Dagbladet"
0 *4 diese Behauptung allen bisher vorliegenden Angaben

.spreche. Das Blatt betont seine Wertschätzung denspreche . Das Blatt betont seine Wertschätzung den
Angaben gegenüber, die, gelinde gesagt, eine ober-

.Herborn , den 6. Juli 1915.
— Kriegsftiefel . Zurzeit werden in einer Werkstätte

des Nationalen Frauendicvstes in Darmstadt Sandalen,
Halbschuhe und Stiefel hergestellt , deren Sohlen und Absätze
ganz aus hartem Holz,  deren übrige Bestandteile aus
wasserdichtem Segeltuch  hergestellt sind , und nur
an den Ueberganasstellen der Sohle zum Segeltuch sind
diese neuen Fußbekleidungen gelegentlich mit schmalen Leder¬
streifen verstärkt . Die Kriegsstiefel sind ein recht glücklich ge¬
wähltes Mittelding zwischen den bekannten Holzschuhen und
der sonst üblichen Fußbekleidung , und in Darmstadt hat
man damit sehr gute Erfahrungen gemacht . Die Stiefel
sind von der Schuljugend aller Stände gern ausgenommen
worden . Auch in anderen Städten , z. B . in Stuttgart , hat
das Darmstädter Beispiel Nachahmung gefunden . Der
Stuttgarter Nationale Frauendienst hat eine Sendung Kriegs¬
stiefel aus Darmstadt bezogen ; Kinder der Mitarbeiterinnen
haben sie ausprobiert , und viele Schulmänner haben sich,
wie wir einem Stuttgarter Blatt entnehmen , in durchaus
zustimmender Weise über die Kriegsstiefel geäußert . Auch hier
in Herborn  haben seit einigen Wochen verschiedene Kinder
den Kriegsstiefei in Gebrauch . Die Kinder gewöhnen sich an
diese Klapperschuhe schnell ; sie sind wohl etwas geräuschvoll,
aber sehr billig,  und das ist bei den fürchterlich hohen
Lederpreisen die Hauptsache ! .

— Keine Steuermahnungen an Krreger-
familien . Eine Bekanntmachung, die von allgemeiner Be¬
deutung ist, hat der Landrat des Kreises G örli  tz und Vor¬
sitzender der dortigen Einkommcnsteueroeranlagungskommtssion
erlassen . Es waren bei ihm Beschwerden darüber eingegangen,
daß von den Ortsbehörden Mahnung en zu Zahlungen
von Staats - und Gemeindesteuern den Ehefrauen oder anderen
Angehörigen von Kriegsteilnehmern zugestellt wurden . Dies
Verfahren sei nicht zu billigen und stehe auch nicht mlt den
Bestimmungen im Einklang , da die erfolgte Veranlagung zu
Staatssteuern und zu den Gemeindesteuern auf amtlichem
Wege nicht zur Kenntnis der im Felde stehenden Steuer¬
pflichtigen gelangt sein kann . Die bereits erfolgten Mahnungen
dieser Art sind daher als nicht geschehen zu betrachten , und
Personen , denen solche zuqestellt worden sind , entsprechend zu
belehren . Ferner macht der Landrat darauf aufmerksam , daß
keinesfalls die  K rie  g s unt  erst ütz u n g en zur
Deckung  von rückständigen oder fälligen Steuerbctragen,
gleichviel , ob es sich um Gemeindesteuern handelt , heraus-
gezoqen oder gar einbehalten werden dürfen . Die Bekannt¬
machung findet sowohl auf Kriegsteilnehmer mit einem Ein-
kommen von mehr als 3000 Mk . als auch auf bie mit einem
geringeren Einkommen Anwendung.

— Der Privatpaketverkehr nach « udtrrol
ist nunmehr auf alle Orte der Bezirkshauptmannschaften
Bozen , Brixen , Bruneck , Lienz , Meran und Schlanders aus¬
gedehnt . Ferner sind Postpakete bis 5 Kilogramm ohne und
mit Wertangabe bis 100 Kronen nach einer größeren Anzahl
von Orten des Küstenlandes  wieder zugelaffen . worüber
die Postanstalten nähere Auskunft seben . Schriftliche Mit¬
teilungen in den Paketen und auf den Paketkarten sind nn
Verkehr mit den vorstehend genannten Gebieten Tirols und
dem Küstenlande verboten.

— Deutscher Lindenblütentee . Es dürfte nicht
allgemein bekannt sein , daß bisher alljährlich beträchtliche
Posten von Lindenblütentee aus Italien eingefuhrt wurden.
Das Geld hierfür hätte man dem deutschen Vaterlande sehr
leicht erhalten können , und gegenwärtig ist es natürlich stfttcht
eines jeden Deutschen , nur deutsche Lindenblüten zu verwenden.
Mancher Bedürftige kann sich jetzt einen hübschen Tagelohn
verdienen durch das Pflücken von Lindenblüten ; nur mußten
die Bäume zu diesem Zwecke von Privatbesitzern und Be¬
hörden freigegebcn werden . Lindenblütentee wirkt , kalt ge¬
trunken , äußerst erfrischend und warm ist er schweißerzeugend.

* Burg , 5 . Juli . Unser gestriges Missionsfest
hat sich eines ' sehr guten Besuches zu erfreuen gehabt . Die
Befürchtungen derer , die da meinten , in der gegenwärtigen
Kriegszeit würden Misstonsfeste keine Anziehungskraft ausuben,
Hallen sich also nicht bewahrheitet . Daß man gerade fetzt
für die Mission Sinn und Verständnis hat , bewies die ge¬
spannte Aufmerksamkeit , mit der die zum Feste Erschienenen
den Rednern folgten . Daß auch warme Herzen und offene
Hände nicht fehlten , bewiesen die Gaben ; die Kollekte betrug
80 Mk . ; die abaelieferten Dankopferbüchsen enthielten lo0,4^
Mark . Außerdem wurden noch für 11,04 Mk . Schriften
verkauft . Wir haben den herzlichen Wunsch , daß auch von
unserem diesjährigen Missionsfeste ein nachhaltiger Segen
ausgegangcn sein möchte.

8 Dillenburg , 6 . Juli . Der gestern hier abgehaltene
Kirschen mar kt  hatte gegen das Vorjahr einen schwachen
Besuch . Das Angebot überstieg die Nachfrage . _ Erst gegen
Abend setzte ein stärkerer Besuch der Landbevölkerung ein.
Verkauft wurden die Kirschen zu 30 und 35 Pfennig das
Pfund Auf dem V i e h m a r k t war der Auftrieb sehr schwach.

— Unqlücksfall . Sonntag Morgen unternahmen
einige junge ' Leute von hier mit dem Rad einen Ausflug
über den Westerwald . Auf der Rückfahrt unweit des Dorfes
Hohenroth verlor der 17jährige Schlofferlehrlmg Fr . Ke g el
die Gewalt über sein Rad und kam zu Fall . Em doppelter
Bruch des linken Beines war die Folge . Der gerade m der
Nähe weilende Tierarzt von Dillenburg brachte den Schwer¬
verletzten um 11 Uhr abends mit seinem Auto nach hier.
Gestern erfolgte die Ueberführung in das städtische Krankenhaus.

Wetzlar , 5. Juli. Aus der Gegend von Marburg
kommend , zog heute morgen gegen 7 Uhr ein Luftschiff
an unserer Stadt vorbei . Es flog scheinbar über den Bls-
marckturm nach Dutenhofen zu . — Wie wir nachträglich er¬

fahren , ist das . Luftschiff , ein Schütte -Lanz (Nr . 5), auf dem

Trieb bei Gießen gelandet . Es wird wahrscheinlich heute
darl bleiben , da eine Reparatur vorgenommen werden soll.

' And der Wetterau , 5 Juli . Heute 'Nachmittag
ging über der südlichen Wetterau ein schweres Gewitter
nieder . Der Blitz schlug wiederholt ein ; doch richtete er he-

* sonderen Schaden nicht an . Der kräftige Rege », der das
Gewitter begleitete , brachte den Aeckern und Wiesen dl«
langersehnte Erquickung . ^ . .

^riedbrrg » 3 . Juli . (Wie Deutsche ihre Feinde
im Tode ehren !) Heute früh sah unsere Stadt eit >m-
gewohutes Bild : Ein gefangener Franzose Dösirö Pouppeome,
der hier erkrankt und gestorben ist, wurde mit allen m '.li«
tärischen Ehren zur letzten Ruhe bestattet - In Gala -U »isorm,
z T . in dem neuerdings eingeführten Feldgrau , zogen ftan-
zösische Offiziere und Mannschaften unter deutscher Obhut

I nach dem Friedhof , wo sich an der Kapelle die Trauergemeinde
; versammelte . Um 9 Uhr begannen die Glocken zu läuten

und unter den Trauerklängen der Militärmusikkapelle setzte
sich der Zug nach dem Grabe in Bewegung . Der Sarg
wurde von französischen Infanteristen getragen , es folgten
französische Offiziere und Mannschaften , dann Abordnungen
des hiesigen Offizierskorps , der hiesigen Garnison und des
Kriegervereins . Ein französischer Feldgeistlicher segnete daS
Grab ein und hielt eine kurze Grabrede in französischer
Sprache , worin er lobend hervorhob , daß auch tapfere deutsche
Kameraden dem toten französischen Soldaten die letzte Ehre
erwiesen . Auch ein französischer Offizier hielt ein kurze An-
chrache, die dahin gipfelte , daß der Dahingeschiedene nunmehr
cei sei. Die Franzosen defilierten dann einzeln nm das

Grab und warfen eine handvoll Erde ihrem Kameraden auf
,en Sarg , auch die deutschen Offiziere beteiligten sich an
dieser Ehrung . Die ganze Handlung machte einen wurdlgen
Eindruck . So ehren die Deutschen ihre gefallenen Femden.

* Frankfurt a . M . , 5 . Juli . In der Eisenbahn¬
betriebswerkstätte gerieten heute vormittag die Schlosser Hwt-
hammer und Susemichel in das Getriebe einer Maschine.
Während Susemichel mit verhältnismäßig leichten Ver¬
letzungen davon kam , wurde Hirthammer an der Brust und
den Beinen lebensgefährlich verletzt . Beide wurden dem
städtischen Krankenhause zugeführt.

* Frankfurt a . M . . 5 . Juli . Der löfahnge
Schlosserlehrling Ernst Oestreicher erlitt gestern beim Baden
im Main einen Herzschlag , dem er auf der Stelle erlag.

Wiesbaden , 5. Juli. Eine Zuckerfabrik, die früher
ledes Jahr nur 5 Prozent Dividende verteilte , zahlt dieses
Jahr , wo Tausende Hab und Gut , Blut und Leben für das
Vaterland opfern , plötzlich 21 Prozent . , Koloffale Gewinne
stecken einzelne Betriebe während der Kriegszeit ein So er¬
zielten die Rheinmühlenrverke in Mannhein , die mit nur
500 000 Mark Kapital arbeiten , dieses Jahr 475 000 Mark
Reingewinn . „ . , ri  .

* Schotten , 5 . Juli . Am Taufstem entstand am
Sonntag vermutlich durch die Unaufmerksamkeit abkochender
Ausflügler ein Waldbrand , der bei der herrschenden Trocken¬
heit rasch um sich griff , durch die anstrengende Tätigkeit der
Wehren der Nachbarorte und die Hilfe vieler Wanderer
gegen Abend erstickt werden konnte . Die Höhe des Schadens
konnte noch nicht festgestellt werden , scheint aber nicht sehr
erheblich zu sein . _

Eingesandt.
„Schützet das Getreide im Feldes " ist in land-

wirtschaftlichen Blättern und auch in Lokal -Zeitungen vielfach
geschrieben worden . Es wurde sogar bekanntgegeben , daß
durch das Pflücken der Kornblumen die Halme könnten zer¬
treten werden ; auch die Lehrer gaben ihren Kindern i*1 Jbei
Schule Belehrung , um nicht in den Feldern irgendwelchen
Schaden am Getreide anzurichten . Auf die Sperlinge wird
und auch mit Recht Jagd gemacht , so daß auf den Bürger¬
meisterämtern Prämien für diese abgelieferten Vögel ausge¬
zahlt werden . Es ist aber noch eins unbeachtet geblieben,
nämlich die Tauben,  die gegenwärtig in den Roggen¬
feldern  ganz erheblichen Schaden anrichten.  Mit
großen Schwärmen sieht man dieselben auf den beladenen
Kornhalmen herum balanzicren und die Körner auspicken.
Das Schlimmste ist , daß die meisten ausgepickten Korner zur
Erde fallen und verloren sind . Jeder , der einen Gang durch
die Fluren macht , wird dieses genau so bestätigen können.
Wenn man betrachtet , wie in der schweren Zeit gespart wird
und gespart werden muß , kann man diese Verheerungen der
Tauben im Felde nicht gut mit ansehen . -r.

Vermischtes.
Ein tzindenburg - venkmal in Aeindeslai ^ . In

Chorzelle in Russisch -Polen wurde , wie die „Danziger
Zeitung " mitteilt , in diesen Tagen ein Hindenburg -Denkmal.
vermutlich das erste in Feindesland , enthüllt . Der Schopf«
ist der Berliner Bildhauer Ernst Kägebein , der zurzeit
als Landwehrkaoallerist einer in Chorzelle stationierten
Fuhrparkkolonne angehört . Er hatte zunächst e,n Moder
aus Lehm gefertigt , das auf einem , nach dem General-
feldmarschall benannten Platz aufgestellt wurde . Er-
mutigt durch die Aufmerksamkeit , die es erregte
hat der Bildhauer das Denkmal dann in Stein uni
Zementbeton ausgeführt , » nd in dieser Form schmuckt er
jetzt den Marktplatz . Das Denkmal steht m,t der Front
nach Warschau , Hindenburg blickt also »uch dockhiw
Dies hat in der Absicht des Künstlers gelegen . Die Bust«
hat mit Sockel eine Höhe von 45 -- Meter . Rechts und
links vom Sockel laufen im Halbronbell Banke mit hohe»
Rückwand aus Ziegelstein mit Zement poliert . Die Ruck
wände der Bänke tragen als Schmuck ,e emen grotz
gezeichneten Reichsadler . Am Sockel ist eine Gedenktafel
nwdelliert , die mit dichtem Eichenlaub umrankt >si. ober
steht das Eiserne Kreuz , darunter nur die beiden Worte
„Tannenberg . Masuren «. Bor dem Halbrondell hat man
aus dem sehr bescheidenen Material , das man doch nur
zur Verfügung hat . eine gärtnerische Anlage gemacht , s»
daß also das Ganze kreisförmig abgeschlossen ist-_

Weilimrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den 7 . Juli.

Meist wolkig , doch vorläufig nur strichweise leichte

Regenfälle , westliche Winde ._

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn.



Verstummt.
Slizze von M. Treu.

Me der Frühling um die alte Holländermühke schwel
chekt. Rings um sie her grünende, blühende Gärte», wo.
(ende Saaten und die schimmernde, blaue Ferne. Ueb«,!>r der leuchtende Himmel. Und die Mühle ist stumm,
vls ob ihr das alles gleichgültig, als ob sie mit bei»
»Ken gar nicht mehr verfchwistert sei. Gab es nicht ein,
gelt, eine lange, schöne Zeit, da stand die alte Mühl,
wie eine Fürstin in dem Frühlingsreichtum? „Seht, da«
illes ist mein, das gehört zu mir, das huldigt mir.
da» ist der paffende Rahmen zu meinem BildI" -
Warum schweigst du. alte, liebe Mühle, warum bist du st
still geworden und trauerst? — Einst klang in jeden Ta,
dein trauliches Klappern, wie eine frohe, harmonische
Weise, ein Lied der Arbeit. Durch deine Türen pulste
werktätiges, schaffendes Leben. Es war doch immer ei»
kommen und Gehen, ein nie rastendes Treiben in dir und
um dich her. Mehlwagen standen vor der Tür, und sack»
deladene Müller schritten über deine Schwelle. Schwere
Lauernfuhren mit goldenem Korn hielten mit lustigem
Peitschenknall vor der Müble. Du streätest deine mach-
tigen Flügel wie lebensstarte Arme, ein Bild der Kraft
und Schönheit. — Nun drehen sich deine mächtigen
Flügel nicht mehr im Wind. Aus dem hohen Schorn¬
stein steigt keine schwarze Rauchwolke, wenn der Wind
feiert, seit die Dampfmaschine die Mühlen in Betrieb setzen
mußte. Still stehen all die kleinen und großen Räder und
leiern. Kein Korn ist in den Behältern und läuft durch
Trichter und Röhren über mahlende Steine, über stahl,
scharfe Walzen. Diuch Mahlgang und Zylinder stäubt es
nicht mehr weiß und fein, und es riecht nicht mehr so
köstlich nach frischgemahlenem Mehl.—Ich bin vier Treppen
hoch gestiegen und stehe nun unter dem großen, mächtigen
Eichenrad, das die Mühle in Betrieb setzt, wenn der Wind die
Flügel dreht. Mir ist, als sei ich dort am Herzen der
Mühle. — Sonnenschein flutet durch die kleinen, runden
Fenster. Der Wind klappert in der Windrose auf dem
Dach der Mühle, als wollte er an die Arbeit mahnen;
aber die Mühle bleibt still und stumm. Nur die
vom vielen Drehen blankpolierten Weben und Kämme,
der feine Mehlstaub überall, reden von getaner,
eifriger Arbeit, von einer vergangenen, glücklichen
Zeit. — Da stehen viel traute Bilder in meiner
Seele, Bilder von meiner Mühle. Denn die alte, liebe
Mühle ist mein Vaterhaus. Liebe und Dankbarkeit empfinde
ich für sie. Gab sie uns nicht immer reichlich das tägliche
Brot ? — So viel Glück, so viel Freude in meinem Leben,
die alte, liebe Mühle stand mittendrin und gab allem
Schönen, Frohen Heimatrechte. Nun ist sie still und stumm.
Mein Vater, dessen Lebenswerk und Lebensberuf die
Mühle war, liegt schwerlrank. Die Müller sind ein¬
gezogen. Der Krieg, der so viele Gewerbe zu»! Füll¬
stand brachte, hat auch die .Mühle nach 45jühriger
Tätigkeit zum Feiern gebracht. Mann wird wieder
frohes, schaffendes Leben in sie einkehren? Wer wird nach
uns kommen, wenn wir von der alten, lieben Mühle für
immer scheiden müssen? — Tränen rollen über mein Ge¬
sicht, ein wehes, heißes Trauern füllt meine Seele. Vater¬
haus und Heimat, all die Liebe, all das Glück, das mit
ihr verbunden war, es wird für mich verloren seinI —
Alte, liebe  Mühle , läßt du mich so ungetröstet von dir
gehen? — Die Mühle bleibt stunun. und diaußen lacht
der Frühling.

Aus dem Reiche.
! 4 - Schandtat russischer Soldaten. Die„Nordd. Allg.
Ztg.« schreibt: „Am 7. Juni fanden deutsche Soldaten in
der Nähe eines russischen Schützepgrabeus bei Kempinie-
Maloie die der Waffen und Wertsachen beraubst Leiche des
Sergeanten V. eines deutschen Kavallerieregiments, der
Tags zuvor von den Russen vom Pferde geschossen worden
war. Die Leiche wies außer zwei schweren Gewehrschüssen
am Kopf und rechten Oberarm folgende Verletzungen
auf: Ueber die rechte Hand zog sich ein Säbelhieb.
Zwei weitere Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite ge-
galten. Die Schädeldecke war durch einen wuchtigen
Kolbenhieb eingeschlagen. Das Gehirn lag neben dem
Körper. Die Augen waren, wie scharfe Schnittwunden
deutlich erkennen ließen, aus dem Kopf berausgefchnitten.
Die Russen hatten also, nicht zufrieden damit, den Mann
unschädlich gemacht zu haben, an dem tödlich Getroffenen
ihre bestialische Roheit ausgelassen, indem sie ihn in dieser
grauenhaften Weise verstümmelten. Das ist durch die eid¬
liche Aussage von sechs deutschen Soldaten erwiesen, di«
das unglückliche Opfer der Russen aufgefunden und als
ihren Kameraden wiedererkannt haben."

+  Teilnahme an der nationalen Arbeit. In
einem Aufruf an die Pensionäre und Rentenempfängei
zur Teilnahme an der nationalen Arbeit zerstreui
der Regierungspräsident in Trier die vielfach in
diesen Kreisen hervorgetretene Besorgnis vor einer Schmä¬
lerung ihrer Pensions- und Rentent-ezüge, indem er daraus
hinweist, daß aus vorübergehender»ushilfsweiser Tätigkeit
im Dienste des Vaterlandes, wie bei den beginnenden
Erntearbeiten, keine Schlüffe auf die Arbeitsfähigkeit de.
Einzelnen gezogen werden, keine Herabsetzung der Renten
zu befürchten ist.

+ Ein Llbnipevk«wnnk«tenauskansch zwischen
vkulfchland und fcus?" üi- hat vom 28. bis 30. Juni 1915
stattgefunden. Aus englischer Gefangenschaft sind al»
Schwerverwundete3 Offiziere, 1 Deckoffizier, 1 Fähnrich,
1 Unteroffizier und 30 Mann sowie außerdem8 Sanitöts-
o' fiziere und 142 Mann Sanitätspersonal zurückgekehrt
und zunächst im Reservelazarett Aachen untergebracht
worden. Aus deutscher Gefangenschaft wurden nach Eng¬
land als Schwerverwundete 1 Offizier, 2 Unteroffiziere
und 47 Mann sowie außerdem 48 Sanitätsoffiziere und
204 Mann Sanitätspersonal zurückgesandt.

4 Schwerer Straszenbahnunfall in Hamburg. Am
Sonntag abend gegen 6V2 Uhr überfuhr ein Zug der
Altona—Blanieneser Straßenbahn in Othmarschen die
Weiche und stieß in einen von Blankenese kommenden
Zug mit solcher Gewalt, daß die Wagen aus den Schienen
sprangen. Elf Personen wurden schwer, elf leichter
verletzt.

Aus aller Melk.
4 Ein Alkeulak ans Morgan . Auf dem Morgan-

schen Somnrersitz in Glencove auf Lang Island verübte
aui Sonntagvormittag gegen 9 Uhr ein Mann einen An¬
alog auf das Leben des Bankiers John P . Morgan.
Er gab . zwei Schüsse ab, die Morgan trafen. Eine
Kugel ging durch den Arm und durchbohrte die Brust,
die zweite ging durch den Schenkel. Der Täter
wurde verhaftet. Beim Verhör erklärte er, daß er per¬
sönlich nichts gegen Morgan habe und nichts wünschte,
als Morgan zu sprechen. Der Mann scheint geisteskrank
zu sein. Wie berichtet wird, gab er auch mehrere Schüsse

Äff, 7>ie Morgan verfehlten. Dicht bei Morgan» Garten
wurde eine Tasche mit Dynamit gefunden, die der Mann
mitgebracht hatte, der einem Pressevertreter erklärte, er
heiße Frank Holt und sei Professor des Deutschen
an der Cornelluniversität. Diese Angabe hat sich in¬
zwischen bestätigt. Wie schließlich noch der„Matin" erfahren
haben will, drang eine der Kugeln, die Morgan trafen,
in den Unterleib. Die Verletzung ist schwer, aber nickt
tödlich. Der Angreifer hatte zwei Revolver, zwei Dynamit-
paiivnen und ein mit Nitroglyzerin gefülltes Gläschen
bei sich. Er erklärte, von Gott beauftragt zu sein, Morgan
zu töten. Schon aus dieser Angabe kann man schließen,
daß man es tatsächlich mit einem Irrsinnigen zu tun hat.

4 Eine Explosion im Washingtoner Senatsgebänire.
Um Mitternacht beschädigte am Sonnabend eine Explosion
das Senatsgebäude beträchtlich. Gerüchte, daß ein Bom¬
benanschlag verübt worden sei, bestätigten sich nicht. Offen¬
bar ereignete sich eine Gasexplosion. Die Empfangssaie
wurden beschädigt; verwundet wurde niemand.

4 Freigeiasien t Direktor Haas und Kraftfahrer
Roos wurden, einer Meldung aus Kopenhagen zu¬
folge, am Sonnabend nach Verbüßung einer vierzeyn-
tägigen Gefängnisstrafe, die sie wegen Versuchs, die >n
Aalborg internierten deutschen Fliegeroffizierezu befreien,
erhalten hatten, in Freiheit gesetzt. Nach der Freilassung
wurde ihnen mitgeteilt, daß sie aus Dänemark ausgewiesen
seien und nicht wieder dahin zurückkehren dürsten. Sie
reisten mittags nach Schweden ab.

4 Die „herbste Enttäuschung!" Die Wiener„Reichs¬
post" meldet aus Welschtirol: Ein gefangener italie¬
nischer Reserveoffizier  beklagt sich über die Hal¬
tung des Trentinos, den er nicht wiedererkenne. Ist man
in diesem Kriege denn überall so falsch unterrichtet? fragte
er. Wir haben geglaubt, daß uns Südtirol entgegen-
kommen werde, indes zeigt es uns ein feindliches Gesicht.
Das ist unsere  h er b ste E n tt  ä u schu n g. — Der
gute Mann scheint also auch schon anderweit recht kräftige
Enttäuschungen erlebt zu haben.

4 Großer Kummer in Paris . „Petit Journal " be-
richtet: Die Geburtenzahl, die in Paris wöchentlich im
Durchschnitt 850 betrug, ist in der letzten Maiwoche und
in der ersten Iuniwoche auf 350 zurückgegangen. — Wie
soll Marianne es unter solchen Umständen fertig bekommen,
den Sieg zu erringen?

4 3 » der Explosion in der eeuchkrakekenfobrik zu
Marseille wird von der „Agence Havas" noch gemeldet:
Die Zahl der Toten beträgt bisher 37. Mehrere Verletzte
befinden sich in Lebensgefahr. — Rach der „Nouvelliste
de Lyon" ereignete sich die Explosion am Sonnabend um
4V, Uhr morgens. Die aus etwa zwanzig kleinen
Gebäuden bestehende Fabrik stand sofort in hellen
Flammen. Mehrere Nachbarhäuser wurden ebenfalls ein-
geäschert. Mehrere hundert Meter von der Explosions-
stelle entfernt fand man Stücke von Menschenkörpern, un¬
geheure Balken und starke Eisenplatten. Kurz vor der
Explosion war eine große Menge von Leuchtraketen an
die Militärverwaltung abgeliefert worden. Ohne diesen
glücklichen Umstand hätte die Explosion unabsehbare
Folgen gehabt. Die Fabrik lag mitten in der Stadt amBoulevard Rour.

Marktbericht.
Franksnrt, 5. Juli.

Ochs-n

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
» " H HKälber

Hämmel
#

Schweine

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 70—75
2. „ „ 63—66
1. „ „ 63—67
2. „ „ 59- 65
1. Qual. Mk. 58—64
2. „ „ 50—55
1.
2.
1.
2.
1.
2.

68—72
60—66
51—53

118— 122 V*
118—122»/,

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 29.45 Roggen Mk. 25.45
Gerste „ 29.25 Hafer „ 27.30

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt. Die angegebenen
P eise find die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise. Bei Wei «n
und Roggen sind die am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. —

do. im Detailverk. „ „ „ „ —
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bis auf weiteres
nicht mehr statt.

Anzeigen

Polizeiliche Bekanntmachung.
In letzter Zeit ist wiederholt festgeftellt worden, daß

Kinder mit Luftgewehren , Schleudern pp. ge-
fchoffen und in einzelnen Fällen Mitmenschen dadurch
in Gefahr gebracht haben. Ich bitte die Eltern, Pflegeeltern
und Erzieher, die Kinder von dem Gebrauch von Waffen
jeglicher Art und Schleudern abzuhalten und ihnen die
dadurch verursachte Gefahr eingehend vor Augen zu führen.
Besonders jetzt während der Ferienzeit bitte ich die vorstehend
Genannten, auf die Kinder besonders aufzupaffen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Erzieher sind in allen
Fällen für die von den Kindern begangenen Uebertretungen
und dadurch verursachten Schäden und Nachteile haftbar und
verantwortlich, worauf ich hierdurch noch ganz besonders
aufmerksam mache.

Herborn , den2. Juli 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
Die Reicksunterstühungsgelde,.

Jul , cni folgenden Tagen der bekannt"i>
Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen

Donnrrvtng . den 8.
Fr rltag , den 16 . Iujj,
Samstag , den 24 . | M\j
Samstag , den 31.

Den Unterstützungs-Empfängern wird !
Bekanntmachung auszuschneiden und auf:

Herborn , den3. Juli 1915.
Der Bürgermeister : BirkeH

Bekanntmachung
Ich mache wiederholt darauf aufmerkt„

Brotbuchinhaber sofort auf dem
Italien muß, sobald ein Mitglied aus der
einem Grund für die Brotversorgung ni*t ‘u5®
kommt. Die Abmeldung hat selbstverständlich^ -
erfolgen, wenn es sich nur um eine Reise und^ *
von wenigen Tagen handelt. Weiter mache uJ 81
merksam, daß jede Versendung von Brot nach
verboten ist.

Schließlich weise ich noch darauf v
alle Zuwiderhandlungen gerichtl,» >
werden und keinerlei Rücksicht in tz-
ziehung genommen werden kann und

Herborn , den 28. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltuna

_ Der Bürgermeister: Birkenl
Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubt

und Landsturmpflichtige, die nur garnifondienft- 2
verwendungsfähig gemustert sind und mindestens'
nachstehenden Sprachen: Französisch, Englisch,
Italienisch in Wort und Schrift vollständig hch
können als Dolmetscher verwendet werden und »4
umgehend auf dem Bezirkskommando Wetzlar melden.

_ Bezirkskomm ando

Herzliche BitteT
Die Kreissynode Herborn  hat beschloffen, dieL,

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreki
Vorstand bittet deshalb herzlich,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu laffen. Alle
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
_ Professor Hausten,

Aufruf!
Die deutschen Frauen wollen eine

Kaiser Wilhelm - Spen!
unserem Kaiser in der nächsten Zeit darbringen, die
Versorgung - er Hinterbliebenen gefall
Krieger dienen soll.

Der hiest'ge Frauenverein wird sich auchmt
Spende beteiligen. Wir bitten herzlich um

Sammelstellen sind:
Bei Frau Dr . Siegfried (Hüttenweg),

„ „ Bürgermeister Birkendahl (Dillstrafif
„ „ Rendant Heinrich Müller (Hainstraße).

und in der Geschäftsstelle des „Ua stairerUotksfr
Herbarn, den 26. Juni 1915.

Der Uorstand des Frauenverria«

|LebensTersicherunŝbanka.G.|

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

' VersicheruDgsbestaad Ende 19,4 I Milliarde 166 MillionenML\
Bankvermögen. 458 „ „
Darunter Extri-Dividendeiireserveii. . . 78 „ »
Auskunft erteilt fleinr . § ( ulil , Herborn.J

Geschäfts -Kuverts
liefert _

ISstrltfi *uekerH Andi ’tg , II r !»nr

Junger ffe
für Lager und

schriftlich Mk. 1. gesucht.
Rechtsanwalt a. D. stuchlMdlM&

Dr. jur. Barth, Köln. .
Herbor»
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